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Gutes Wasser ist weltweit eine Herausforderung
Nicht nur Länder der sogenannten Dritten Welt müssen sich um eine zuverlässige Wasserwirtschaft kümmern

schwemmte, sondern auch die
fast ausgetrockneten Stauseen der
Trinkwasserversorgung wieder
auffüllte. Wasserknappheit war
vom Thema Nr. 1 wieder von der
Tagesordnung verschwunden und
der Hochwasserschutz rückte in
den Mittelpunkt.
Ein ausgewogener Umgang mit

den Herausforderungen bedarf
daher einer langfristigen Planung,
damit aufwendige technische Lö-
sungen umgangen werden kön-
nen. Die wasserwirtschaftliche Si-
tuation in Cuxhaven beschreibt
Jörn Liebetrau wie folgt: „Wir ha-
ben hier nicht nur relativ gute
Rahmenbedingungen, sondern
auch eine vorausschauende Pla-
nung mit hohem Qualitätsstan-
dard.“

Renaturierungs-Projekt
Der Ingenieur aus der Abteilung
Technik der EWE Wasser GmbH
spricht aus Erfahrung. Er hatte
sich im vergangenen Winter eine

lungsländern ist, wenn es um die
Hygiene geht, auf Bedingungen
angewiesen, die bei uns im Mittel-
alter geherrscht haben.
Es ist aber nicht nur die Infra-

struktur, auch der schonende
Umgang mit der Ressource Was-
ser ist eine Herausforderung. Dra-
matisches Beispiel ist hier die Ver-
steppung des Aralsees in Zentral-
asien. Die übermäßige Bewässe-
rung der Baumwollplantagen in
der Umgebung entzog dem See
das Wasser, sodass der ehemals
viertgrößte Binnensee der Welt in
50 Jahren auf etwa 10 Prozent sei-
ner ursprünglichen Fläche
schrumpfte.
Ein Missmanagement, das sich

nicht nur auf diese Region be-
schränkt. Beispielsweise erreicht
auch der Colorado River in Nord-
amerika wegen der landwirt-
schaftlichen Bewässerung und
der Wasserentnahme für die Städ-
te in vielen Monaten des Jahres
das Meer nicht mehr. Das riesige
Flussbett trocknet aus.
Die Landwirtschaft ist weltweit

für 70 Prozent des Wasserver-
brauchs verantwortlich. Um diese
Form des Wasserverbrauchs in
unserem Alltag zu beschreiben,
wurde der Begriff des „virtuellen
Wassers“ geschaffen. Darunter
versteht man die Menge an Was-
ser, die für die Erzeugung eines
Produktes notwendig war.
Während wir im Durchschnitt

pro Kopf und Tag rund 122 Liter
Trinkwasser verbrauchen, werden
für die Erzeugung unserer tägli-
chen Nahrungsmittel etwa 4000
Liter Wasser eingesetzt. Hierbei
sind viele Produkte berücksich-
tigt, die in trockenen Regionen
angebaut werden, das dort knap-
pe Wasser wird dann virtuell mit
diesen Produkten exportiert.
Die Wasserknappheit und da-

mit auch Engpässe in der Versor-
gung mit Trinkwasser sind auch in
Europa anzutreffen. Länder wie
beispielsweise Spanien rüsten für

CUXHAVEN. Eine stetige Neubil-
dung des Grundwassers, ein vor-
beugender Schutz der Wasser-
schutzgebiete, Qualitätssicherung
in den Netzen und eine aufwendi-
ge Aufbereitung des Abwassers
sind nur einige Komponenten ei-
ner zuverlässigen Wasserwirt-
schaft in Deutschland. Über die
unterschiedlichen Aufwände und
Aufgaben dahinter haben wir in
den letzten Wochen an dieser
Stelle berichtet. Die Wasserver-
und -entsorgung wird täglich ge-
nutzt und ist für uns selbstver-
ständlich. Ein Blick in die Welt
zeigt aber schnell die Orte, wo der
Umgang mit Wasser weniger er-
folgreich geregelt ist.
Dabei muss man nicht nur in

die Entwicklungsländer Asiens
oder Afrikas blicken, wenn auch
dort die Auswirkungen mangeln-
der Wasserwirtschaft am dras-
tischsten sind. Weltweit haben
noch immer ca. 800 Mio. Men-
schen keinen Zugang zu einer si-
cheren Wasserversorgung. Die
meisten wohnen in ländlichen
Gebieten und beziehen ihr Was-
ser aus Bächen, Seen oder einfa-
chen handgegrabenen Brunnen.

Unreine Quellen
Verunreinigungen dieser Quellen
haben unmittelbar gesundheitli-
che Auswirkungen. Sie sind häu-
fig die Folge von nicht vorhande-
nen sanitären Einrichtungen. Un-
gefähr ein Drittel der Bevölkerung
in den Schwellen- und Entwick-

Eindrücke von
einem Ort mit
Wasserknapp-
heit. Jörn Liebe-
trau von der
EWEWasser war
imWinter in Sau-
di-Arabien aktiv.
In unserer Regi-
on müssen wir
uns über solche
Szenarien aber
keine Gedanken
machen. Eine
ausgesprochene
Wasserknapp-
heit gab es in
Cuxhavenzuletzt
im Jahr 1959, als
die Bevölkerung
via Presse zum
Wassersparen
aufgefordert
werden musste.
Foto: red

die Trinkwasserversorgung tech-
nisch auf und installieren Anlagen
zur Entsalzung von Meerwasser.

Wasseraufbereitung
Die hier angewendete Technolo-
gie trennt über Membrane mit Po-
ren in der Größenordnung von
wenigen Nanometern die Salze
aus dem Wasser ab. Hierzu ist ein
Druck von 60 bis 80 bar notwen-
dig, das entspricht einer Wasser-
säule von bis zu 800 Metern.
In anderen Regionen geht man

technisch noch weiter. So wird in
Brisbane, Australien, das Wasser
aus Abwasserreinigungsanlagen
über ein ähnliches Verfahren wie
die Meerwasserentsalzung bis auf
Trinkwasserqualität gereinigt. An
das Netz angeschlossen wurde die
Anlage allerdings nicht.
Nach acht Jahren mit geringen

Niederschlägen in der Region
setzte dort wieder eine Phase mit
Starkregenereignissen ein, welche
nicht nur die Stadt über-

Auszeit vom Schreibtisch in Cux-
haven genommen und war für
zwei Monate in Saudi-Arabien in
einem Projekt zur Renaturierung
eines Flusslaufes aktiv. „Es wird
nicht nur mit einer anderen Qua-
lität und Effizienz gebaut, auch
der Umgang mit der überlebens-
wichtigen Ressource Wasser un-
terscheidet sich von dem in
Deutschland.
Beispielsweise wird dort Was-

ser und Schlamm aus dem Fluss
als Dünger und zur Bewässerung
in die Landwirtschaft gebracht,
ähnlich wie es in Deutschland mit
dem Klärschlamm gängige Praxis
ist. Die Wasser- und Schlamm-
qualität ist allerdings nicht mit der
in Deutschland vergleichbar“, be-
richtet Liebetrau und er ergänzt
schmunzelnd: „Die Arbeit in Ge-
bieten mit Wasserknappheit war
für mich sehr lehrreich, da man
dort eine ganz andere Wertschät-
zung für dieses kostbare Gut ent-
wickelt hat.“

Gedränge auf dem Geläuf
Große Zahl an interessanten Nennungen schürt die Spannung vor dem Renntag im Duhner Watt

Traber am Start sein. Auch das
fördert das Interesse der Wett-
freunde – und der zahlreichen
Medienvertreter und Fotografen.
Das stellt den Wattrennverein

beim 5. Rennen vor ein „Luxus-
problem“: Bisher liegen 21 Nen-
nungen vor, weil es sich beim
Preis der Stadtsparkasse Cuxha-
ven, dem von der Firma „German
Tote“ ausgestatteten „Hans Hein-
rich Isenbart-Gedächtnisrennen“,
um ein mit 11 111 Euro für dieses
Umfeld sehr hoch dotiertes Ren-
nen handelt. Welche Pferde letzt-
endlich an den Start gehen dür-
fen, entscheidet sich aber nicht in
Cuxhaven, sondern beim zustän-
digen Kölner Direktorium.
Insgesamt sei die Stimmung im

Vorfeld des Renntages sehr gut
und die Vorfreude groß, resümier-
te Böhack. Er freute sich, bereits
den Termin für den 40. Renntag
bekannt geben zu können: Es
wird am 20. Juli 2014 im Duhner
Watt stattfinden. (ters)

dersachsens Ministerpräsident
Stephan Weil, der dann auch den
Bügeltrunk an das Bülkauer Rei-
ter- und Trompetercorps vor dem
Strandhotel mit austeilen wird.

Auftakt mit Amazonen
Nach demAuftaktrennen, das tra-
ditionell die Amazonen im Sattel
bestreiten, folgen zunächst die
Pony-Mini-Traber und später die
Rennen für Traber und Galopper
im Wechsel. Das Rennprogramm,
das wie immer von einem ab-
wechslungsreichen Rahmenpro-
gramm begleitet wird, soll gegen
19 Uhr beendet sein; Hochwasser
wird’s Meeresgott Neptun wieder
bis 23.35 Uhr auflaufen lassen.
Rennleiter Andreas Heil, der

wie alle anderen „Spartenleiter“
kurz Bericht zum Stand der Dinge
erstattete, freute sich verkünden
zu können, dass die gemeldeten
Startfelder spannende Rennen
versprechen. Im Schnitt werden
zehn Galopper und bis zu zwölf

große Airday zum 100-jährigen
Jubiläum der Marineflieger in
Nordholz statt. Böhack und spä-
ter Horstmann betonten überein-
stimmend die gute Zusammenar-
beit im Vorfeld des ereignisrei-
chen Sonntags und die Erwar-
tung, dass sich zumindest die bei-
den küstennahen Ereignisse we-
gen unterschiedlicher Zielgrup-
pen gegenseitig nicht stören wer-
den.
Für all jene, die am Vormittag

in Nordholz und am Nachmittag
bei den Pferden sein wollen, wird
es einen speziellen direkten Bus-
Shuttle-Verkehr geben. Denn
während das Programm beim Air-
day um 9 Uhr beginnt und der ers-
te Teil der Flugvorführungen um
12 Uhr beendet sein wird (10 bis
12, 14 bis 16 Uhr), startet das erste
der zwölf Rennen im Watt vor
Duhnen tidebedingt erst um 13.30
Uhr. Zuvor gibt es den traditionel-
len Bügeltrunk für geladene Gäs-
te, unter ihnen als Ehrengast Nie-

CUXHAVEN. Ausgezeichnet besetzte
Starterfelder in den zwölf Rennen
erwarten die Organisatoren des
Duhner Wattrennens, das am Sonn-
tag, 18. August, gestartet wird. Die
Vorbereitungen für den 39. Renntag
neuer Zeitrechnung sind weit fortge-
schritten, wie am Mittwoch deutlich
wurde.

Denn es traf sich das vielköpfige
Organisations-Komitee auf Einla-
dung des Vereins für Pferderen-
nen auf dem Duhner Watt zur ab-
schließenden Sitzung im Strand-
hotel Duhnen. Präsident Henry
Böhack begrüßte eingangs auch
den Chef der Marineflieger, Kapi-
tän zur See Andreas Horstmann,
der erstmals an einer solchen Sit-
zung teilnahm.
Das war für Böhack Anlass, an

das Event-Trio zu erinnern, das
den Rennsonntag prägen wird:
Bekanntlich finden am gleichen
Tag das Finale des Dobrock-Reit-
turniers in der Wingst und der

Große, gut besetzte Starterfelder erwarten die Organisatoren beim Duhner Wattrennen am 18. August – besonders bei den Trabern. Foto: Wendt
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CUXHAVEN. In der Debatte um die
Hundesteuersatzung hat sich der
Fraktionschef „Die Cuxhavener“,
Rüdiger Kurmann, zu Wort ge-
meldet: „Das Land Niedersachsen
hat mit der alten Mehrheit aus
CDU/FDP das Hundegesetz ge-
ändert. Neben vielen kleinen Än-
derungen sieht das Gesetz keine
Rasseneinteilungen mehr vor,
wenn es um die Frage geht, ob
Hunde gefährlich sind. Es muss
eine Einzelfallprüfung gemacht
werden. Das ist in sich logisch,
muss von der Stadtverwaltung
Cuxhaven umgesetzt werden.
Nichts anderes will eine große

Mehrheit des Stadtrates. Witzig ist
in dieser Stadt immer, dass sich
sofort Menschen melden, die alles
besser wissen. Ich habe drei Kin-
der und einen Hund. Ich halte
mich trotzdem weder für einen
Erziehungsexperten noch für ei-
nen Hundeexperten. Sagen wir
mal, ich versuche mein Bestes.
Dabei orientiere ich mich an Vor-
gaben. Ich habe meine Kinder
zum Beispiel regelmäßig in die
Schule geschickt und leine mei-
nen Hund an. (...) Ich brauche
auch meinen Dackel nicht, um
mein Selbstwertgefühl herauszu-
stellen. Wenn also mein Dackel
jemanden beißt, weiß ich, dass ich
ihn nicht dazu abgerichtet habe.
Trotzdem besteht der Verdacht ei-
ner mittelbaren Körperverletzung,
weil mein Hund zugebissen hat
und ich für ihn die Verantwortung
habe. Also wird die Stadtverwal-
tung überprüfen müssen, ob der
Dackel gefährlich ist und ich in
der Lage bin, einen solchen ge-
fährlichen Hund zu halten.
Nichts anderes verlange ich

von den zuständigen Stellen bei
der Stadt. Wenn ein Ratsherr und
Rechtsanwalt davon spricht, dass
die Ratsmehrheit eine Mitschuld
haben könnte, wenn sie auf die
zehnfache Besteuerung von soge-
nannten „Listenhunden“ verzich-
tet, spricht das weder für seine
Rechtssicherheit noch für eine
Problemlösung.“ (red)

„Vorschlag ist
dem Gesetz
entsprechend“

Torsten Janke 25 Jahre bei
der Stadt Cuxhaven
Torsten Janke begeht heute sein 25-jäh-
riges Dienstjubiläum bei der Stadt Cux-
haven. Nach einer vierjährigen Dienstzeit

beim Marineflieger-
geschwader 3 absol-
vierte der Jubilar die
Ausbildungen zum
Verwaltungsfachan-
gestellten und zum
Bürokaufmann. Seit
1. August 1992
nimmt er im Bereich

der Stadt Cuxhaven Aufgaben der Ge-
bäude- und Grundstückswirtschaft wahr.
Die Stadt Cuxhaven gratuliert recht herz-
lich und wünscht dem Jubilar für die Zu-
kunft weiterhin alles Gute. (red)

ZUR PERSON

CUXHAVEN. Gunnar Wegener,
SPD-Direktkandidat bei der be-
vorstehenden Bundestagswahl,
weist Kritik an der Haushaltspla-
nung der rot-grünen Landesregie-
rung zurück. Dass die Verantwor-
tungsträger im Leineschloss bei
der Finanzierung von Infrastruk-
turmaßnahmen die falschen Ak-
zente setzen würden, hatte zuletzt
CDU-Generalsekretär Ulf Thiele
bei einem Cuxhaven-Besuch
(CN-Ausgabe vom 2. August) be-
kräftigt. Wegener verteidigt seine
im Kabinett sitzenden Parteikolle-
gen gegen den Vorwurf, sich zu
sehr demDiktat des grünen Koali-
tionspartner zu beugen: „Die
CDU stellt es gerne so dar, als
könne Wirtschaftsminister Olaf
Lies nicht so, wie er wolle. Das ist
Quatsch!“ Als „völlig falsch“ wer-
teteWegener ferner die von Thiele
und dem CDU-Bundestagsabge-

ordneten Enak Ferlemann vorge-
tragene Befürchtung, dass der
Radwege-Ausbau in Niedersach-
sen aufgrund von Lies zu verant-
wortenden Mittelkürzungen zum
Erliegen komme. „Mit der mittel-
fristigen Finanzplanung wird der
Zustand unserer Radwege sogar
verbessert. Es gibt also einen Fort-
schritt“, sagte Wegener. (kop)

Radwegebau:
Wegener weist
Kritik zurück


